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Sonnabend den 29, Auguft, 


In la n d. 


Berlin, den 25. Auguſt. Se. Excell. der 
Kaiſerl. Ruſſ. wirkl. Geh. Rath und Kammerherr, 
außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter am 
hieſigen Hofe, Graf v. Alopäus, find nach 
Wittenberg; der Regierungs- Präfident Heuer 
nach Neu:Streliß, und der Ober-Berg: Hauptmann 
und Chef des geſammten Berg: Salze und Huͤtten⸗ 
weſens, Gerhard, nach Halle von hier abgegan⸗ 
gen. — Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Winokurow 
iſt, als Courier von Paris kommend, hier durch 
nach St. Petersburg gegangen. 5 
Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Maſſulin iſt, 
als Courier von Brüffel kommend, hier durch nach 
Warſchau gegangen. 5 


— NOS 


A u s lan d. 


Deut ſchel ann d. 
Hamburg den 20. Auguſt. Mancherlei Ge⸗ 
rüchte über die innern Angelegenheiten und auswärs 
tigen Verhältniffe Frankreichs waren an heutiger 
Borſe in Umlauf und haben den Stand der Fonds 


gedrückt. Auch aus London iſt durch Eſtafette die 
Nachricht eingegangen, daß am Sonnabend, den 
15. d. M., in Folge einer daſelbſt gehaltenen Kabi⸗ 
nets,Verſammlung, in welcher, wie die Sage ging, 
eine Tripel⸗Allianz mit Frankreich und Oeſtreich de⸗ 
ſinitiv beſchloſſen worden wäre, die Fonds an dorti⸗ 
ger Boͤrſe bedeutend gewichen waren. 


Tü r ke f. 


Die Allgemeine Zeitung giebt im neueſten Blatte 
Nachſtehendes: 3 8 ft 


Konſtantinopel den 30. Juli. Ein Tatar, 
welcher das Lager des Seraskiers Huſſein⸗Paſcha 
am 28. d. verlaſſen hatte, brachte die Nachricht, daß 
eine Abtheilung Ruſſiſcher Infanterie am 27. bei 
Siſipolis gelandet habe. Seit dieſer Zeit ſind die 
beunruhigendſten Geruͤchte verbreitet. Es heißt, die 
Ruſſiſche Beſatzung von Siſipolis habe einen Aus⸗ 
fall gemacht, und, von einer Ruſſiſchen Colonne, 
welche von Aidos kam, unterftüßt, Huſſein Paſcha 
geſchlagen. Seitdem ſollen die Ruſſen Anſtalt tref⸗ 
fen, auf Adrianopel zu marſchiren, und dabei von 
den Bulgaren, die ſich allgemein dem Feinde an⸗ 
ſchließen, unterſtuͤtzt werden. Man behauptet ſo⸗ 
gar allgemein, der Vortrab der Ruſſiſchen Armee 
habe ſchon die Defileen von Kirkliſſi beſetzt, und zu 
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ri i herrſche Angſt und Schrecken. Daß et⸗ 
ee vorgefallen ſeyn muͤſſe, leidet 
keinen Zweifel, denn der Divan war geſtern die halbe 
Nacht verſammelt, um über die Frage zu berath⸗ 
schlagen; ob es nicht rathſam ſei, Commiffarien in 
das Ruſſiſche Haupt⸗Quattier zu ſchicken, um Fries 
dens Unterhandlüngen einzuleiten. Einige Glieder 
des Divans waren für den Frieden geſtimmt, aber 
die Mehrzahl verlangte die Fortſetzung des Krieges, 
da dos Reich in keine größere Gefahr verſetzt wers 
den konnte, als es bereits ſei, und Pe mithin 
unklug ſeyn würde, unzeitige Friedens-Antraͤge zu 
machen. Es ward daher beſchloſſen, Alles aufzu⸗ 
bieten, den Fortſchritten des Feindes Schranken zu 
ſetzen, und in dieſem Augenblicke wird hier Alles 
aufgerafft, und zur Armee nach Adrianopel ges 
ſchleppt. Die Lage der Dinge iſt aͤußerſt gefahr⸗ 
drohend, und die Hauptſtadt ſteht auf einem Vul⸗ 
kan, deſſen beſorglicher Ausbruch den Umſturz des 
Reiches zur Folge haben kann, da die Anhaͤnger 
der Janitſcharen bereits ihr Haupt erheben, und 
ſich nicht nur auf Umtriebe und Verbreitung übler 
Nachrichten beſchraͤnken (unter Anderm wird dieſen 
Morgen erzählt: der Groß: Wefir habe einen Aus⸗ 
fall aus Schumla gewagt, ſei aber mit großem 
Verluſt zurüuckgeſchlagen worden, und muͤſſe ſich 
bald auf Diskretion ergeben), ſondern auch zu han⸗ 
deln anfangen, und leider die Bewohner von Pera 
durch ſchändliche Brandſtiftung in Furcht verſetzen. 
Vorgeſtern Abend ſind in Pera 1500 Haͤuſer in 
Aſche gelegt, und in der Nähe des Serails mehrere 
Häuſer in Brand geſteckt, aber noch glücklich geret⸗ 
tet worden. Dies iſt hier die gewoͤhnliche Methode 
des Volks, ſeine Unzufriedenheit mit der Regierung 
zu äußern, und irgend ein gewaltſames Unterneh⸗ 
men zu beginnen. Mehrere Individuen follen er 
griffen und zur Verantwortung gezogen worden 
ſeyn. Ein Thei der Kaiſerlichen Garde hat Befehl 
erhalten, die Hauptſtadt zu beſetzen, und man ſieht 
bei Tag und Nacht reitende Patrouillen die Straßen 
durchziehen, um die Ruhe auftecht zu erhalten. 
Von den Schlöffern am Eingange des Bosporus 
wird häufig, wiewohl ohne Schaden zu thun, au 
die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe, die dort außer der 
Schußweite kreuzen, wahrſcheinlich um das Aus: 
laufen der Tuͤrkiſchen Flotte zu hindern, mit Kano⸗ 
nen gefeuert. Der Kapudan Paſcha ſcheint keine 
Luſt zu haben, in See zu gehen, und iſt geſtern 
ans Land geſtiegen. Gott gebe, daß die Kataſtro⸗ 
phe, die Konſtantinopel erwartet, ſich nicht auch 
auf Pera erſtrecke! Bei allen Geſandten werden die 


größten Vorſichtsmaaßregeln getroffen; mogen fie 
nur in den Tagen der Gefahr hinreichend ſeyn!“ 

Ein Schreiben aus Ankona vom 30. Juli in 
der Allg. Zeitung meldet: „Briefe aus Alexandrien 
vom 10. Juli fügen, daß der Vicekdnig feine Flotte 
im dortigen Hafen verſammelt hatte, um Truppen 
nach Smyrna überführen zu laſſen, daß er aber 
auf die Nachricht von einem Aufſtande der Wecha⸗ 
hiten Gegenbefehle gegeben hat, und feine Truppen 


zur Bezwingung der Letzteren verwenden will. Dieſe 


Abaͤngerung der vorgehabten Expedition dürfte auf 
die Kriegs⸗Operationen in Europa einen fur die Türe 


ken ungünſtigen Einfluß haben. — In Alexandrien 


erſcheint jetzt ein Journal in Arabiſcher Sprache.“ 


Buchareſt den 4. Auguſt. Geſtern iſt ein Kurier 


breitet ſich das Geruͤcht, der Sultan ſei auf die 
Nachricht, daß die Ruſſiſche Armee vor Adrianopel 
angekommen ſey, nach Aſien geflüchtet, weil die 
Stimmung der Hauptſtadt ſtuͤndlich gefährlicher 
werde. Man iſt ſeit der Ankunft des beſagten Ku⸗ 
riers voller Friedenshoffnungen, und glaubt, die 
Pforte werde die Bedingungen annehmen, welche 
die Ruſſiſche Regierung macht. Am 2. d. ward hier 
ein Tedeum wegen der Einnahme von Aidos, Bur- 
gas und Meſſembria gefungen, 


Niederlande. 


Bruͤſſel den 20. Auguſt. Aus Gent find Ber 
richte über den Beſuch eingegangen, mit welchem 


von der Armee hier eingetroffen; ſeit dieſer Zeit vers 


Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von Braſilien die das 


ſige Univerfität beehrt hat. Ihre Majeftät wurden 
von dem Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar 
eingeführt, und am Eingange von dem Buͤrgermei⸗ 
ſter der Stadt im Namen der Curatoren und Pros 
feſſoren bewillkommnet; im großen Saale befanden 
ſich die Direktoren und eine glänzende Verſamm⸗ 
lung. Sichtbar bewegt trug die Kaiſerin ihren 
Taufnamen Amalie in das Album ein, nachdem 


ſie unter mehreren andern Unterſchriften, auch die 


Napoleons als erſten Conſuls, und den Namens 
zug Joſephinens erblickt hatte; ihr Bruder unters 
zeichnete ſich als „Herzog Auguſt von Leuchtenberg.“ 
— Tages zuvor hatte die Geſellſchaft St. Cecilia 
der Kaſſerin eine Serenade vor Ihrer Wohnung ges 
bracht, während welcher Ihre Maj. auf dem Balz 
kon erſchienen war, um für die erzeigte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu danken. Man glaubt, daß die Monar⸗ 
chin, die durch ihre Schönheit und Anmuth alle 
Herzen gewinnt, ſich noch einige Zeit in Gent auf⸗ 
halten werde. 5 
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Die Nachrichten aus Java gehen bis zum 18. 
April und erwähnen nichts von kriegeriſchen Vewe⸗ 
gungen gegen die Inſurgenten. Einem Privatſchrei⸗ 

en zufolge glaubte man dort, daß Diepo Negord, 
nach Beendigung der mahomedaniſchen Faſten, ſich 
wahrſcheinlich nicht ſehr geneigt zu Unterhandlun⸗ 
gen zeigen wuͤrde. 


Das Gerücht über die zu Lugano (Schweizer-Kan⸗ 
ton Teſſin) auf Antrag Oeſtreichs erfolgte Weg⸗ 
nahme einer in den Niederlanden erſchienenen Schrift 
über den wechſelſeitigen Unterricht beftätigt ſich, und 
zwar zur Schande unſeres Jahrhunderks!! Man 
weiß, daß die Ultramontaner die geſchwornen Feinde 
des wechſelſeitigen Unterrichts ſind. Darum wen⸗ 
den ſie alle Miktel an, um unſere Regierung zu be⸗ 
wegen „allgemeine Unterrichtsfreibeit“ einzuräumen 
und die getaͤuſchten Liberalen, welche dies unterſtüͤz⸗ 
zen, ſehen nicht ein, wohin man fie führen will. 
Noch eine Schwäche von unſerm Miniſterium und 
es wird zu ſpaͤt und auf feine Unkoſten erfahren, ob 
diejenigen, welche zu Rom, Madrid, Liſſabon, in 
der Italieniſchen Schweiz, d. h. uͤberall, wo man 
ſie zu ſtark werden ließ, Woͤlfe ſind, die Neigung 
haben, in den Niederlanden Laͤmmer zu werden. 


Fr a n ch. 


Paris den 17. Auguſt. Der Moniteur enthält 
eine noch von Herrn von Vatismenil contraſignirte 
Koͤnigl. Verordnung vom 29. Juli d. J., wodurch 
für ſaͤmmtliche Gymnaſten Frankreichs ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Feuer⸗Verſicherungs⸗Fonds von 150, c 
Fr. geſtiftet wird. Zugleich beſtimmt die Verord⸗ 
nung die Raten, welche die einzelnen Gymnaſien 


r e i 


zu dieſem Fond beizutragen haben. Aus einem an⸗ 


gehängten, Verzeichniſſe ergiebt ſich, daß Frankreich 
im Ganzen 38 Königliche Gymnaſien zahlt; davon 
kommen auf Paris 5; dies ſind die Gymnaſien 
Ludwigs des Großen, Heinrich IV., des heiligen 
Ludwig, Karls des Großen und das Gymnaſium 
Bourbon. Außerdem giebt es 6 Gymnaſien erſter 
Klaſſe; diefe befinden ſich in den Städten Bordeaux, 
von, Marſeille, Rouen, Straßburg und Ver⸗ 
ſailles. Die andern 27 Gymnaſien find nur zwei⸗ 
ter Klaſſe. ö 5 
Der Herzog von Chartres iſt geſtern in Beglei⸗ 
tung des General Baudran von London hier ange⸗ 
kommen und im Palais⸗Ropal abgeſtiegen. 
Auf die Rede, mit welcher der Erzbiſchof den Kö⸗ 


nig bei der neulichen Prozeſſion (am 15. d.) in der 
Kirche U. L. F. empfing, antwortete dieſer: „Mein 
Herr Erzbiſchof! Ich empfange den Ausdruck Ih⸗ 
rer Geſinnungen mit eußerordentlichem Vergnügen, 
Die Gnaden, welche Uns zu Theil geworden Ant, 
verdanken Wir dem Schutze der erhabenen Mutter 
Gottes, durch die Wir deren noch größere erhalten 
werden. Fur unſern heiligen Vater den Papſt beten, 
heißt für die ganze katholiſche Kirche beten; für den 
König von Frankreich beten, heißt eben fo gut fur 
Mein Volk als für Mich beten. Hoffen Wir, daß 
Gott die Wunſche aller gläubigen Franzoſen erhö⸗ 
ren werde!“ 2 

Die Gazette de France äußert: „Die Minifter 
des Königs find geudthigt, mitten unter dem To⸗ 
ben der Stuͤrme, dem Gebruͤll der Löwen, dem 
Heulen der Wölfe und dem Ziſchen der Schlaygen 
vorwärts zu gehen. Wenn ſie dieſes Geſchrei zu 
verachten ſcheinen, fo zeigt ſich eine große Feuers⸗ 
brunſt, die Alles zu verſchlingen droht. Viele find 
aus Furcht bis jetzt zuruͤckgewichen; aber das Alles 
ſind nur Taͤuſchungen und Trugbilder. Die Revo⸗ 
lution wird die Blicke deſſen, der ihr unerſchrocken 
ins Auge ſieht, nicht ertragen. Miniſter des Kö⸗ 
nigs, ſchreitet immer vorwärts!!! 

Daſſelbe Journal bemerkt über die Oppoſitions⸗ 
Blätter: „Die Sprache derſelben verfidßt nicht nur 
gegen alle Regeln der Billigkeit, der Gerechtigkeit 
und gegen die parlamentairiſchen Formen, ſie ver⸗ 
ſtößt auch gegen alle Ideen der Geſittung; es iſt 
die Sprache der revolutionairen Furien; das ganze 
Jahr 1793 findet ſich in dieſem Style wieder. 

Das Journal des Debaıs ſagt: „Wir muͤſſen 
uns ſchon die Mühe geben, die Enthüllung der 
Pläne unſeres Miniſteriums in den Engliſchen Blaͤt⸗ 
tern zu ſuchen; denn fein Moniteur iſt in London. 
Fur heute wollen wir unſern Leſern die Lobpreiſun⸗ 
gen des Füeſten Polignac und feiner Collegen ſchen⸗ 
ken, mit welchen die Times vom 14. Auguft ihre 
Betrachtungen uber die Beſtimmungen unſeres 
neuen Cabinets begleitet. Wir konnen es nur bes 
dauern, daß ein fo angeſehenes Blatt ſich zu einer 
Myſtifikation hergiebt, welche entweder eine ſchmäh⸗ 


liche Willfaͤhrigkeit oder eine gänzliche Unkenntniß 


des Zuſtandes von Frankreich verräth. Die Times 
wünſcht, die Wahlfaͤhigkeit zum Deputirten auf das 
Alter von 30 Jahren herabgeſetzt zu ſehen, und 
fügt dann hinzu: „„Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
das neue Miniſterium nichts verſaͤumen wird, ſich 
durch dieſe Maaßregel populair zu machen. Auf 
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dieſe Weiſe wird ein großer Zweck erreicht werden, 
und dann Fünnte man 160 Mitglieder der Depars 
temental: Wahl⸗ Collegien hinzufügen, um als Ger 
gengewicht gegen die Bezirks⸗Wahl⸗Collegien zu 
Dienen; dieſe Maaßregel wird Beifall finden und 
Erfolg haben.““ Die Times vergißt nur eine 
Sache, nämlich uns zu ſagen, wie eine Kammer 
ſich jemals zu einer ſolchen Combination hergeben 
wuͤrde. Die Wahl unſerer neuen Miniſter konnte 
in England geſchehen; aber mit der unſerer Depus 
tirten iſt dies, Gott ſei Dank, noch nicht der Fall.“ 
In einer hieſigen Buchhandlung ſind die Lebens⸗ 
beſchreibungen der neuen Miniſter unter dem Titel: 
„die Omnebus des neuen Miniſteriums, oder: die 
Sechs den dreißig Millionen gegenüber,” erſchie⸗ 
nen; das Buch koſtet 75 Centimen. 

Am 13. d. M. hat eine große Feuersbrunſt ein 
ganzes Stadtviertel von Lyon in Aſche gelegt. 

Dem Messager zufolge iſt eine Subſertption eröff⸗ 
net worden, um zur Ehre des vormaligen Mini⸗ 
ſters des Öffentlichen Unterrichts, Hrn. v. Vatis⸗ 
menil, eine Medaille prägen zu laſſen. 2 

Im Constitutionel ſpricht man von der Wieder⸗ 
erſcheinung des Drapeau blanc unter der Leitung 
der Herren Bonald, Cottu, la Mennais u. ſ. w. 
Das Miniſterium glaubt, daß zwei Zeitungen nicht 
hinreichend ſind, um es aufrecht zu erhalten; es 
konnte deren 100 erſcheinen laſſen, mußte darum 
aber doch fallen. Nicht die Zeitungen, ſondern die 
Abonnenten, die Leſer derſelben bilden die oͤffentliche 

einung. 
ee — Duotibienie enthält Folgendes: „Der Con: 
ſtitutionel publicirte feinen Avis aux citoyens, bei 
Gelegenheit der Prozeſſion ſich nicht auf der Straße 
ſehen zu laſſen, leider vergebens; den guten citoyens 
des Conſtitutionnel gefiel es dies Mal, nicht auf 
ihn zu achten, und ſich nicht einmal vor Hrn. Man⸗ 
gin zu fürchten. Straßen und oͤffentliche Pläße, 


alle Fenſter und ſelbſt die Dächer waren von einer 


immenſen Maſſe Menſchen beſetzt. Und als die Pro⸗ 
zeſſion über die neue Brücke zog, brach vor der Bild⸗ 
fäule Heinrichs IV. die Freude des Volkes in den 
Ruf: Es lebe der König! aus, der von den ge: 
drängten Maſſen mit unerhoͤrtem Enthuſiasmus 
wiederholt wurde. So aatwortet das Volk, wo es 
feinen natürlichen Gefühlen überlaſſen iſt, den ab⸗ 
ſcheulichen Einflüfterungen einiger Zeitungen, und 
ſtraft die düſtern Prephezeihungen derſelben Lüge.“ 

Die Oppoſitionsblaͤtter ſetzen ihre Angriffe auf 
das Miniſterium in der gewohnten Weiſe fort, Die 


Gazette meint, das Miniſterium handle klug, daß 
es von dieſen Angriffen nicht beſonders Notiz nehme. 
Der Zeit es uͤberloſſen, das Volk über die Luͤgen 
und Verlaͤumdungen der Blätter der Revolution 
aufzuklären, ſei das einzige Mittel, die Zeitungen 
für die Zukunft unſchadlich zu machen. Anderer 
Seits antworte das Miniſterium durch Handlungen. 
Eine ſolche Antwort ſei die Ernennung des Herrn 
Mangin zum Polizei- Präfekten. „Wenn ein Mies 
niſterium, ſagt fie, das auf ein verſtaͤndiges Volk 
rechnet, die Zeitungen jeden Morgen die Leidenſchaf⸗ 
ten in einer großen Stadt, wie Paris, aufregen 
laͤßt, ſo muͤſſen die Furchtſamern, die ſich ſtets auf 
die Seite des Staͤrkern ſchlagen, wiſſen, daß dieſe 
Erplofionen der liberalen Preſſe, welche das Gou⸗ 
vernement duldet, nicht ein Zeichen der Schwaͤche, 
ſondern vielmehr der Staͤrke und der Zuverſicht ſind.“ 


Hr. Mangin nahm geſtern früh von der Polizeis 
Präfektur Beſitz. Er verſammelte alle Angeſtellten 
um ſich, und ſagte ihnen unter anderm: „Ich war 
Juſtizbeamter; die Geſetze zu vollziehen und ihnen 
Achtung zu verſchaffen, war mein Leben durch meis 
ne Aufgabe. Ich haſſe die Willkuͤhr. Es ift nicht 
genug, daß die Polizei die oͤffentliche Ordnung be⸗ 
ſchützt, fie muß fie durch jene Mittel beſchuͤtzen, wel⸗ 
che die Geſetze und Reglements vorſchreiben. Ich 
weiß, welche ehrenvolle Erinnerungen mein Vorgaͤn⸗ 
ger zurücklaͤßt; ich werde auf dem von ihm einge⸗ 
ſchlagenen Wege fortwandeln. Es bleibt in den 
Bureaux alles beim Alten; Sie genoſſen, meine 
Nerren, fein Vertrauen; ich ſchenke Ihnen daher das 
meinige; Sie behalten jeder ſeine Stelle, und es 
würde mir leid thun, wenn durch meinen Eintritt 
in dieſe Adminiſtration das Glück eines von Ihnen 
geſtört würde, Es iſt das keine Redensart, es iſt 
das meine Anſicht und mein feſter Wille. Ich wer⸗ 
de meine Pflichten treu, ich werde ſie ſtrenge erfüls 
len. Ich werde alles thun, um keine Mißgriffe zu 
machen: wo ich mich aber irre, werden Bemerkun⸗ 
gen mir willkommen ſeyn; ich werde fie benutzen, 
von welcher Seite ſie auch kommen moͤgen.“ 


„In einem deutſchen Blatte lieſt man umſtaͤndliche 
ingaben über das Entſtehen des neuen Miniſte⸗ 
riums, worin unter anderm geſagt wird: Der Ads 
ig wollte urfprünglich keine vollſtaͤndige Aenderung 
des Miniſteriums; er wollte nur Hrn. Polignac 
eine Stelle darin anweiſen. Neben der Sympathie 
der Meinungen hegt der König für den Fürſten die 
Gefühle eines väterlichen Freundes. Deswegen 
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wünfcht er für ihn eine angeſehene Stelle bei der 
egierung. Dieſer Verſuch ward ſchon mehrmals, 
namentlich wahrend der Seſſion gemacht, aber im⸗ 
mer durch das Widerſtreben der öffentlichen Mei⸗ 
nung vereitelt. Endlich ſprach vor acht Tagen der 
König mit Hrn. Roy uͤber die Lage der Dinge; all⸗ 
maͤhlich eröffnete er ſich dem Finanzminiſter ganz. 
r ſagte ihm, er bezwecke keine Gegenrevolution, 
aber woll: bei aller Konſtitutionsachtung die Praͤro⸗ 
7 — befeſtigen, und die Bewahrung derſelben ent⸗ 
chieden royaliſtiſchen Minſtern anvertrauen; das 
gegenwärtige Minifterium hätte keine Farbe; man 
muͤſſe eine Farbe annehmen, und feine Farbe kdune 
nur die royaliſtiſche ſeyn. Dabei verlangte er von 
Hrn. Roy, ihm ſeine Dienſte ferner zu bewahren, 
und erklärte ihm, daß er ihn beibehalten wollte. In 
der That wollte man auch Hrn. Roy beibehalten. 
Hr. Roy wies den Antrag beſtimmt von ſich. Der 
König machte Hrn. v. Martignac eine Ähnliche Erz 
dffuung, den man wegen ſeines Tribunentalents 
beibehalten wollte, der aber eben ſo beſtimmt, wie 
Hr. Roy, ſich weigerte, fo ſchmerzlich er den Verluſt 
ſeines Portefeuilles empfindet. So mußte man 
nun auf zwei Miniſter verzichten, die man beibehal⸗ 
ten wollte, und das Miniſterium ganz neu zuſam⸗ 
menſetzen. Man ſagt, Hr. v. Chabrol, vormaliger 
Seeminiſter, der in feinem Departement einen ziem⸗ 
lich guten Ruf als Adminiftcator hinterlaſſen hatte, 
habe die Kombination dazu gemacht, und ſo kam 
das Miniſterium Polignae zum Vorſchein. Dem 
Ganzen ward Hr. v. Rigny beigefügt, weil Hr. v. 
Polignac, nach feiner Ruͤckkehr von London, wo er 
den Admiral ſehr preifen hörte, ihn zum Seeminiſter 
verlangte. Man hatte aber Hrn. v. Rigny nicht 
vorher zu Rathe gezogen, und nimmt nun ſeine Wei⸗ 
Nettes beinahe als gewiß an. Hr. v. Riguy iſt der 
effe des vormaligen Finanzminiſters Louis, der 
den groͤßten Einfluß auf ſeine Neffen hat, die ihm 
ihr ganzes Vermoͤgen verdanken. Hr. Louis iſt Des 
putirter der Linken, und wird feinem Neffen die Ans 
nahme nicht geſtatten. Nachdem dieſe Auswahl 
getroffen ward, wandte ſich der Koͤnig am verfloſſe⸗ 
nen Mittwoch an fein Miniſterium, und verkuͤndete 
ſeine definitive Entſcheidung am Sonnabend. 
Der Meſſager hatte, in welcher Abſicht, kann 
hier nicht unterſucht werden, feine Leſer verſichert, 
daß das neue Minifterium damit umgehe, dem Cle⸗ 
tus für die konfiscirten Kirchenguͤter eine Entſchaͤdi⸗ 
gung von einer Milliarde zuzuwenden, daß aber 
die Jeſuiten erklärt hätten, man müffe die Guter 


ſelber wieder zurücknehmen, weil ſie, unrechtmäßig 
veraͤußert, noch immer das Eigenthum der Kirche 
wären, Die Gazette macht darauf aufmerkſam, 
daß der Papſt und die Bifchöfe auf die Ki:chengürer 
Verzicht geleiſtet, die Veräußerung ſomit rechtlich 
ſei, und die 35 Millionen im Budget läͤngſt die eis 
gentliche Entſchaͤdigung für den Verluſt darſtellten. 
„Die Quotidienne meint, die liberalen Zeitungen 
tauſchten ſich. „Sie glauben, ſagt fie, es gaͤbe in 
rankreich eine Geſinnung, die mit ihrem Wahyſinn 
korreſpondire. Das iſt nicht wahr, Alles iſt ruhig; 
die Unruhe einiger Agioteurs geht nicht in das Volk 
eins Die revolutionären Zeitungen, die eine Spra⸗ 
che führen, als horchten zehntaufend Klubbs hoch 
auf, vergeuden ihre Zeit und ihren Zorn, und das 
iſt Schade. .. . Uebrigens iſt es intereffant, zu ers 
fahren, ob die liberalen Zeitungen das Geheimniß 
beſitzen, ihre Rolle noch lange fortzuſpielen. Die 
letzige Kriſis iſt intereſſant, waͤre es auch nur des 

chauſpiels wegen, das uns dieſe Zuͤgelloſigkeit des 
Haſſes und der Wuth gewährt. Nichts verkündigt 
beſſer, daß die Revolution beſiegt iſt, als ihr Zorn.“ 
„Die Gazette kuͤndigt dieſen Abend an, daß ſie feſt 
entſchloſſen ſei, die Freiheit der Preſſe täglich zu 
denunciren,“ heißt es heute kurzweg im Courier 
frangais, In der Gazette ſelber heißt es: „Wir 
ſind entſchloſſen, die Schaͤndlichkeiten der liberalen 
Preſſe jeden Tag der Indignatiou aller Rechtlichge⸗ 
ſinnten zu denunciren.“ Die Art und Weiſe, wie 
der Kurier die Aeußerung ſeiner Gegnerin wieder 
giebt, gäbe Stoff zu einer hoͤchſt belehrenden Vers 
gleichung uͤber das Weſen der deiden Parteien und 
die Mittel, deren ſich jede bedient. 

Der Herausgeber des Apoſtolique iſt vor das 
Zuchtpolizei⸗Tribunal citirt, weil in dieſem Blatte 
geſagt worden, „die Religion, ſeit vierzig Jahren 
mißhandelt und verfolgt, fordere eine neue Ordnung 
der Dinge, und das Uebel rühre von einer Charte 
und von mehreren tauſend Geſetzen her, die von 
Leuten ohne Glauben und Religion gegeben und res 
digirt worden waren.“ 

Das neue Miniſterium wird jetzt das „unglaubli⸗ 
che“ genannt. 5 
In den Provinzen macht die Ernennung der neuen 
Miniſter ein abſcheuliches Aufſehen; die öffentlichen 
Blatter enthalten hierüber die heftigſten Bemerkun⸗ 
en. 
Im Falle Hr. v. Bourmont ſich zurückziehen follte, 
wird der Herzog von Raguſa den Waterloo : Mann 
erſetzen. g . 
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— Den 18. Auguſt. Vorgeſtern leiſteten der 
neue Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Hr. v. 
Montbel, der erſte Praͤſident des Caſſationshofes, 
Graf v. Portalis, und der Polizei-Praͤfekt Hr. 
Mangin, ihren Amts ⸗Eid in die Haͤnde des Königs. 
Der Vicomte v. Martignac empfing von Sr. Ma: 
jeftät die Inſignien des Großkreuzes der Ehren— 
Legion, Hr. Bourdeau das Groß⸗Offizierkreuz deſ⸗ 
3 Ordens und der Vicomte v. Caux das Groß⸗ 

reuz des St. Ludwigs-Ordens. Nach der Meſſe 
machten die Miniſter, die Marſchaͤlle, Herzog von 
Raguſa und Marquis v. Maifon, der paͤpftliche 
Nuntius, die Botſchafter von Spanien und Near 
pel, dem Könige ihre Aufwartung. Se. Majehät 
hielten darauf einen Minifter- Rath, an welchem 
der Dauphin, der Fuͤrſt v. Polignac, die Grafen 
v. Chabrol, v. la Bourdonnaye und v. Bourmont 
und Hr. v. Montbel Theil nahmen. 8 

Die Gazette ſagt unter Anderm: „Diejenigen 
Perſonen, welche Frankreich kennen, wiſſen, daß 
es keine Revolution will. Frankreich will die Bour⸗ 
bonen und die Charte; nicht die Charte, wie fie 
von denen ausgelegt wird, welche an der Vernich⸗ 
tung derſelben arbeiten, ſondern fo, wie fie geſchrie⸗ 
ben iſt. Frankreich will Ordnung und Ruhe, es 
will die Herrſchaft der Geſetze, es will die Freiheit, 
nicht die verbrecheriſche, ſondern die, welche zur 
Vervollkommnung des geſelligen Menſchen, zur Ent: 
wickelung des Gewerbfleißes und zur Verbeſſerung 
der Lage jedes Vuͤrgers beiträgt, es will den Ge⸗ 
nuß der konſtitutionellen, von Ludwig XVIII. feſt⸗ 
geſtellten Rechte; aber es will eben ſo wenig die 
Staatsſtreiche der Völker als die willkuͤhrlichen 
Handlungen der Regierung. Sind dies die Wuͤuſche 
des Franzoͤſiſchen Volkes, fo wird es den aufrühres 
riſchen Journalen ſchwer werden, ihre Leidenſchaf⸗ 
ten auf das Volk überzutragen. Man lieſt dieſe 
Blatter, aber man beurtheilt fie auch und erkennt, 
wie unkonſtitutionell dieſe Angriffe gegen einen ge⸗ 
ſetzlichen und ordnungsmaͤßigen Akt der Königlichen 
Prärogative find, Die Journale haben viel vor⸗ 
ellige Behauptungen gethan; ſie haben geſagt, daß 
mit Willkühr regiert, daß die Cenſur wieder herge⸗ 
ſtellt, die Charte vernichtet und das Wablgeſet 
durch Verordnungen verändert werden ſolle. Wenn 
aber Frankreich ſehen wird, daß es von den Jour⸗ 
nalen getaͤuſcht worden iſt, wenn es fehen wird, 
daß die Regierung auf dem geſetzlichen Wege be⸗ 
barrt, und es den Gerichtsboͤfen überläßt, die Aus⸗ 
ſchwelfungen der Unruheſtifter zu beſtrafen, was 


wird es dann von den Verſicherungen jener Blätter 
glauben? Ohne Zweifel wird es in den heftigen 
Aeußerungen und in den Betruͤgereien der Blätter 
einen gefaͤhrlichen Mißbrauch der Publicitaͤt und 
den zuͤgelloſen Geiſt der Revolution und der Vers 
ſchworung erblicken; Frankreich wird zu einem Mi⸗ 
nifterium, das man fo ungerecht angreift, Ver⸗ 
trauen faſſen, und die ungetreuen Organe der offent⸗ 
lichen Meinung verdienter Weiſe verachten. Auf 
dieſe Weiſe würde aus dem Uebel ein großer Vor⸗ 
theil entſtehen und die periodiſche Preſſe der offent⸗ 
lichen Ordnung nicht mehr gefaͤhrlich ſeyn. Das 
Intereſſe Frankreichs und das Jatereſſe der liberalen 
Blaͤtter ſind zwei ſehr verſchiedene Dinge. Alle 
Welt weiß, daß der Conſtitutionnel und der Cou- 
rier frangais für die Republik oder für das Kaiſer⸗ 
thum arbeiten, und daß das Journal des Debats 
nur für den perſonlichen Ehrgeiz feiner Redaktoren 
und ſeiner Freunde thätig iſt; die kleinen Journale 
ſchreiben nur für die Aufrechthaltung der Zügellofigs 
keit, von der ſie leben. Alle dieſe Intereſſen ſtehen 
dem öffentlichen Intereſſe feindſelig entgegen, und 
man wird bald inne werden, daß das jetzige Mini⸗ 
ſterium der wahre Beſchuͤtzer der National⸗Freiheit 
iſt. Dieſes thut nach unſerer Anſicht weiſe daran, 
ſich durch die Heftigkeit der Blätter nicht beunruhi⸗ 
gen zu laſſen, und beweiſt ſeine Anhaͤnglichkeit an 
die konſtitutionelle Ordnung, indem es ſich durch 
die Ausſchweifungen einer Partei nicht von dem ge⸗ 
feglichen Wege ablenken läßt, Da es aber nicht 
unmoglich iſt, daß die Betrügereien, Anreizungen 
und leidenſchaftlichen Aufforderungen der Blärter 
die Einbildungskraft einiger Revolutions-Juͤnger 
entflammen konnten, fo iſt es für das Miniſterium 
eine Pflicht, die Aufrechthaltung der offentlichen 
Ordnung feſten und ergebenen Maͤnnern anzuver⸗ 
trauen. Die Wahl ſolcher Maͤnner, weit entfernt, 
die guten Bürger zu beunruhigen, ift vielmehr ein 
Beweis, daß die Regierung die Freiheit nicht be⸗ 
ſchraͤnken wird, weil ſie ihre Vertheidigungsmittel 
in Gleichgewicht mit der Zuͤgelloſigkeit ſetzt. Mit 
der Freiheit regieren und die Gewalt treuen Händen 
anvertrauen, iſt ein Syſtem, welches wohl ver⸗ 
dient, noch einmal verſucht zu werden.“ 

Der Courier ſrangais enthält Folgendes: „Die 
Weigerung des Admirals Nigny hat das Miniſte⸗ 
rium in Verlegenheit geſetzt; es iſt jetzt beſchaͤftigt, 
einen Stellvertreter zu ſuchen. Man hat den Ads 
miral Roſamel genannt, es iſt aber wahrſcheinli⸗ 
cher, daß Hr, v. Chabrol das Marine⸗Miniſterium 
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erhalten, und daß das Portefeuille der Finanzen 
dacant bleiben wird. Dieſes ſoll fpäter Hrn. v. 
Villele wieder übergeben werden; man hat auch das 
von geſprochen, es Hrn. Dudon zu verleihen. Zwi⸗ 
ſchen beiden Männern muß die Wahl ſchwer wer⸗ 
den. Beide haben unbeſtreitbare Rechte, neben den 
Herren v. Bourmont und von la Vourdonnaye zu 
ſigen. Am beſten wäre es, ren ließe Hrn. v. Vil⸗ 
lele wieder eintreten, und theilte ein Miniſterium, 
um ein Departement für Hrn. Dudon zu bekommen, 

ur dann würde das Minifterium vollſtändig ſeyn.“ 

Der Conſtitutionnel Außert: „Einer der jetzigen 
Minifter ſagte einft zu einem konſtitutionellen Des 
putirten: Frankreich will Euch nicht. Frankreich 
will Denjenigen nicht, Nen 
chen hat, und wird ihn nie wollen, ſo wenig wie 
die Männer, mit denen er verbunden iſt. Bei dem 
bloßen Ton dieſer Namen iſt die Aufmerkſamkeit 
des Publikums, welche gegen die offentlichen An⸗ 
gelegenheiten gleichguͤltiger zu werden anfing, mit 
aller Kraft wieder erwacht. Die Worte „Vaterland, 
Freiheit“ ertönen ſogar in den ſtillſten Penſions⸗ 
Anſtalten, und die Begierde nach Neuigkeiten iſt ſo 
groß, daß in manchen Leſe⸗Cabinetten die konſtitu⸗ 
tionellen Journale zerſchnitten werden, und daß 
zwei Leſer zugleich jedes einzelne Blatt verſchlingen.“ 

Man ſpaͤht jetzt allem nach, was aus dem frühern 
Leben des Hrn. v. la Bourdonnaie zu ſeinem Nach⸗ 
theile nur immer geſagt werden kann; z. B. daß er 
in einer Anrede an Bonaparte als Präſident des 
Departementsrathes der Maineet⸗Loire geſagt hat: 
„Zwiſchen Karl dem Großen und Ewr. Maß. liegt 
nichts.“ 

Der neue Polizei⸗Prafekt von Paris, Kr. Mangin, 
iſt ein heftiger Noyalift, ein jähzorniger, unbarm⸗ 
berziger Mann und dabei ſo eifrig, daß er im Stan⸗ 
de wäre — wenn es ſeyn müßte, in einer Viertel⸗ 
ſtunde 24 Carbonari-Geſellſchaften und eben fo viele 
Dolchritter⸗Vereine zu entdecken. g 

Saͤmmtliche Oppoſitions blätter ſprechen mit der 
hoͤchſten Erbitterung von der Wahl des Hrn. Man: 

in zum Polizeipräfekten von Paris. Hr. Mangin 
eitete, als Generalprokurator am Königl, Gerichts⸗ 
bofe zu Poitiers, den Prozeß gegen den Gen. Ver⸗ 
ton, und nannte in ſeinem damaligen Vortrage die 
Herren Laffitte, B. Conſtant, Lafayette, Foy, Ké⸗ 
ratry u. ſ. w. Verſchworer. Hr. v. St. Aulaire 


trug darauf in der Deputirtenkammer auf feine Bes § 


ſtrafung an, und Hr. Laffitte nannte ihn auf der 
Rednerbühne einen Verforger der Schaſſotte. 


der dieſe Worte ausgefpro: = 


So eben iſt eine verfificirte Flugſchrift erſchienen; 

oila le ministere Polignac. — Der Figaro em- 
pfiehlt ſcherzweiſe den Miniſtern ein unfehlbares 
Mittel, ſich die Majorität der zweiten Kammer zu 
verſchaffen. Sie ſollten alle Waͤhlbare des ganzen 
Landes (circa 6000 an der Zahl) zu Pairs ernennen, 
ausgenommen 400, die ihnen ergeben ſeien, fo daß 
dieſe nothgedrungen zu Deputirten ernannt werden 
muͤſſen. Da die 6000 Pairs nicht alle zugleich ers 
ſcheinen koͤnnten, fo hätte man mittlerweile Zeit, bes 
liebige Geſetze zu machen ıc, 

f Großbritannien. 

London den 19. Auguſt. Die Hof-Zeitung mel⸗ 
det nun offiziell, daß das Parlamenk neuerdings 
bis zum 15. Oktober prorogirt worden ſei. 
„Vorgeſtern Abend kam der Legations⸗Secretair 
Temple mit Depeſchen von unſerm Botſchafter am 
Ruſſiſchen Hofe an. — Fürft Lewen und der Frans 
zoͤſiſche Gefchäftöträger hatten geſtern mit dem Gra- 
fen von Aberdeen eine Conferenz, die länger als 
eine Stunde dauerte. Es wurden darauf geſtern 
Abend Depeſchen aus dem auswaͤrtigen Amte an 
unſern Geſandten in Konſtantinopel, an unſere Re⸗ 
ſidenten in Griechenland, fo wie aus dem Colonial 
Amte an den Lord⸗Ober⸗Commiſſair der Joniſchen 
Inſeln, geſandt. f 

Die Hofzeitung vom 14. d. M. meldet amtlich die 
Erwaͤhlung des Hrn. Dan. O'Connell zum Parlas 
mentsgliede. > 

Briefe aus Paris vom 15. d. ſprechen von einer 
ziemlich lebhaften Unterredung, die zwiſchen dem 
Ruſſ. Botſchafter und dem Fuͤrſten Polignae Statt 
gefunden haben ſoll. 

Mehrere auf dem Feſtlande befindliche Offiziere 
haben Befehl zur Ruͤckkehr erhalten. In der Münze 
herrſcht jetzt große Thätigkeit. Auch haben, heißt 
es, die Beſatzungen von Hull, Plymouth und Port⸗ 
re erhalten, fich in Portsmouth zu koncen⸗ 
gie, 

Das Kriegsgericht uber den, aus der Schlacht 
von Navarin bekannten Kapit. Dickinſon, ſoll am 
20. oder 21. d. gehalten werden. 5 

Geſtern bewirkte hier die Nachricht von der Ein⸗ 
nahme von Erzerum ein beträchtliches Steigen in 
Conſ., ſo wie in den Ruſſ. Fonds. Das letztere 
iſt begreiflicher, wie das erſtere, es waͤre denn, 
5 glaubte den Sultan dadurch geneigter zum 
rieden. 

In Philadelphia wurde am 11. v. M. die Eman⸗ 
cipation der Katholiken in Irland durch ein großes 
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öffentliches Mittagsmahl gefeiert, dem gegen 350 
Perſonen beiwohnten. Es war bei dieſer Gelegen⸗ 
beit im Speiſeſaal ein großes Transparent aufge- 
ſtellt, in deſſen Mitte eine gefeffelte weibliche Figur 
Irland) ſichtbar war; im Vordergrunde fah man 
den König und den Herzog von Wellington, wel⸗ 
cher Sr. Maj. eine Rolle überreicht, auf der die 
Worte zu leſen waren: „Sie muß frei ſeyn, oder 
ich reſignire.“ Der König antwortet: „Du haft 
geſiegt — fie iſt frei.!“ Hinten ſteht Herr O'Connel, 
und bezeugt ſeine Freude. 1 

Mit den durch Expreſſen angekommenen Neuig⸗ 
keiten vom Kriegs⸗Schauplatze wollte man hier auch 
die Nachricht erhalten haben, daß ein Waffenſtill⸗ 
fand zwiſchen den Ruſſen und Tuͤrken abgeſchloſſen 
worden ſei; dieſer letztere Umſtand har beſonders 
günſtig auf den Stand unſerer Staatspapiere gewirkt. 

„Es war ein ſehr ungereimtes Geruͤcht“, heißt 
es in einem Artikel der Times, „das am vergange⸗ 
nen Sonnabend cirkulirte und der Regierung die 
Abſicht unterlegte, als wolle ſie eine Flotte nach 
dem Mittelländiſchen Meere ſchicken. Wir ſind es 
in der That muͤde, ſolchen Stockjobber⸗Lüͤgen zu 
widerſprechen. Jeder Tag erzeugt eine Lüge, der 
naͤchſte bringt ihre Widerlegung und doch hört man 
am dritten Tage ſchon wieder mit offenem Munde 
zu, wenn eine neue Lüge aufs Tapet gebracht wird. 
Wir behaupten nicht etwa, von dem Gegenſtande 
etwas mehr zu wiſſen, als irgend ein vernuͤnftiger, 
ehrlicher Mann, der eine Idee mit der andern ver⸗ 
dinden kann, zu wiſſen im Stande iſt; doch eben 
nur kraft deſſen, was man auf dieſe Weiſe wiſſen 
kann, bezeichnen wir das Gerücht vom Sonnabend 

als eine Lüge. Die Flotte, die wir gegenwärtig im 
Mittellaͤndiſchen Meere beſitzen, iſt ſicherlich zu als 
len Engliſchen Zwecken hinreichend.“ 

In der Morning = Chronicle lieſt man dagegen: 
„Dem „„Glouceſter““ von 74 Kanonen, der am 
20. d. nach dem Mittellaͤndiſchen Meere abgeht, 
ſind kaum 5 Tage Zeit gelaſſen worden, um ſich 
zum Abſegeln vorzubereiten. Wird auch den Ge⸗ 
rüchten von gewiſſen Flotten⸗Ausrüſtungen beſtän⸗ 
dig widerſprochen, ſo hören ſie doch nicht auf, in 
der City zu eirkuliren.“ 


Im Courier wirft ein Antiquitäten Liebhaber die 


Frage auf, welche und wie viele Produkte des älte⸗ 
ſten Kunſtfleißes, wie er von „Jubal und Tubalkain“ 
geuͤbt worden, in die Arche Noah's mit hineinge⸗ 
kommen und fpäteren Generationen überliefert wor⸗ 
den ſeien ? Er will dieſer Frage eine ausführliche Un⸗ 


terſuchung widmen und die 


Anarchie auf St. 


Reſultate derſelben im 
Courier bekannt machen. ü fe 


Ueber keine Erndte iſt noch, ehe fie ſtatt gefuns 
den, fo viel geſchrieben worden, als über die dies⸗ 


jährige. Bald lauten die Berichte, ſie falle mittel⸗ 
ſie ſei gut, und endlich wieder 


e gr bald, > 
ommen ſchlechte Nachrichten. In der eſtrigen 
Times beißt es: „Roch iſt der Regen nicht ſo Pe} 
daß er großen Schaden thun konnte; er duͤrfte blos, 
wenn er bald aufhört, die Körner ſchwerer und grde 
ßer gemacht haben. Neuer Weizen iſt an den Markt 
gekommen und zwar von guter Qualität. Sollte 
es aber auch noch mehr regnen, ſo iſt das Korn 
doch weder fo reif, um ſich auszuhuͤlfen, 
unreif, um zu verderben, ehe es gefchnitten wird. 
Dem guten Oekonomen wird es unſtreitig auch nicht 
an Mitteln fehlen, allen Schwierigkeiten der Jah⸗ 
reszeit zu begegnen.“ 

Die Veranderung im Franzbſiſchen Miniſterium 
ſcheint 
von Wellington herbeigeführt. 

Der Courier will verſichern, doß der Herzog von 
Wellington nicht mehr Theil an des Fuͤrſten von 
Polignac's Ernennung genommen hat, als der Kai⸗ 
fer von China, und daß das Franzoͤſiſche Miniſte⸗ 
rium das gleichguͤltigſte Ding in der Welt fuͤr Se. 
Herrlichkeit und für das Engliſche Volk ſei. (Wer 
koͤnnte dies wohl glauben?) 


noch ſo 


vielen Perſonen lediglich durch den Herzog 


Die Vermaͤhlungs⸗Angelegenheit der Kaiſerin von 
Braſilien iſt ſehr heimlich betrieben worden, und die | 
in ſolchen Fällen gewöhnlichen Notifikations⸗Schrei⸗ 


ben an die verſchiedenen Hoͤfe wurden nicht ausge⸗ 


fertigt; einige gekrönte Haͤupter mißbilligen die 


ganze Unterhandlung. 

Donna Maria iſt nach Plymouth abgereiſt; ſie 
wird dort die neue Kaiferin erwarten und mit ihr 
nach Braſilien zuruͤckkehren. 

6 


07.1 a | 
Liſſabon den 1. Auguſt. Die Portugieſiſche 
Brigg, „der göttliche Kaiſer,“ iſt nach einer 16taͤgi⸗ 


gen Ueberfahrt, von St. Miguel kommend, in den 
Tajo eingelaufen. Sie hatte 8 der reichſten Guts⸗ 
beſitzer der Zufel am Bord. Es ſcheint, daß zur 
Zeit der Abfahrt dieſes Schiffes die vollftändigfte 
Michael herrſchte, daß die Trup⸗ 
pen ihren Chefs nicht mehr gehorchen wollten, ſich 
laut über die Vorenthaltung ihres Soldes beklag⸗ 
ten, ſagend, man laſſe ſte verhungern. Nur die 


Gegenwart des migueliſtiſchen Geſchwaders verhin⸗ 


derte eine konſtitutionelle Reaktion. a 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 691 der Zeitung des Großherzugehnmm Palm. 
(Vom 29. Auguſt 1829.) 


— — een 


8 eder t un g. 4 ni 
Das Journal des Debats ſchreibt aus Liſſabon 
vom 1. Auguſt:: „Die Infantin Donna Eliſabeth, 
Maria hatte vor Kurzem das ſchͤne Landhaus des 
arquis von Abrantes bei Bemfica gekauft; fie 


wollte ſich mit einigen treuen Dienern dorthm zu⸗ 


rückziehen, um ſich von dem tyraniſchen Drucke 
ibres Bruders zu befreien. Dom Miguel hat dies 
aber nicht zugegeben. Seit mebreren Tagen; 
erwartet die Regierung ungeduldig directe. Nach⸗ 
richten von Terceira.“ ſind ein 

Menge Otuckſchriften im Umlauf, welche. die Pro⸗ 
elamation des Grafen Villaflor und die andern von: 
ihm getroffenen Maaßregeln enthalten. Der Gene⸗ 
ral⸗Polizei⸗Intendant hat befohlen, diefe: aufrührer 
riſchen Schriften in Beſchlag zu nehmen. Zum 


Unglück. hat aber ein Engliſches Packet⸗Boot eine fi 


Menge liberaler Engliſcher Zeitungen mitgebracht, 
welche jene Documente, mit Bemerkungen beglei⸗ 
tet, enthalten. — Einem Schreiben aus Porto 
vom 26ſten Juli zufolge ſind zwei, politiſcher Vers 
brechen Angeklagte, Namens Cohelo und Taxeira, 
von denen der Eine zum Tode, der Andere zu den 
Galeeren verurtheilt war, begnadigt worden. Auf: 
dieſe Nachricht brach die lauteſte Freude unter den ⸗ 
Gefangenen im Kerker des Criminal: Gerichts⸗Ho⸗ 
es aus, deren über 1000 ſind. Bald. füllte die 

olksmenge den Gerichtshof au, und von den Ges 
fangenen, fo wie von deren Anverwaadten wurden: 
Abends Racketen abgebrannt. Viele Haͤuſer der- 
Stadt und die Gefaͤngniſfe waren erleuchtet; man 
hoffte ſchon auf eine allgemeine Beguadigung der 
Gefangnen. Die Migueliſten flörten aber die dfr- 
fentliche Freude und es kam von groben Schimpf⸗ 
reden zwiſchen beiden Partheien zu Thätlichkeiten;; 
nur die Wachſamkeit der Polizei verhinderte einen 
Volks⸗Aufruhr;, jetzt iſt. Alles zur Ruhe zurück⸗ 
gekehrt.“ 

i 


S. p n. 

Madrid den 7, Auguſt. Nach der Ankunft 
eines Kouriers aus Neapel hat ſich vorgeſtern das 
Gerücht verbreitet, daß der Konig und die Königin: 
von Neapel die Reiſe hieher zu Lande machen wer⸗ 
den. Unſere Gaceta enthalt einen ſuͤßlichen Artikel,, 
welcher die Bewohner der Plataſtaaten auffordert, 
wieder die Span. Oberherrſchaft anzuerkennen, das 
mit ſie nicht ganz und gar verwildern, Ein aus 


In der Stadt‘ find. eine 


Havanna, in Ferrol' angekommenes Franzöſiſches 
Fahrzeug meldet,, daß die Span. Expedition nad) 
Campeche wirklich abgeſegelt' ſei. Die. hieſige Ga- 
cetachat in der Perſon des Herrn Hoz einen neuen 
Redakteur erhalten; man hofft, daß ſie jetzt etwas · 
weniger mager und trocken werden wird,, als fie 
bisher unter der Leitung des Herrn Rimenez gewe- 
fen. — Das Königreich. Murcia wird von allen Are 
ten Elend heimgeſucht. Am 27, v. Mi richtete in 
Molina und der Umgegend ein Hagelwetter große 
Jerheerungen an. An verſchiedenen Orten find von 
en Oelbaͤumen nur die nackten Stämme Übrig ges: 
blieben „und die Erndteriſt groͤßtentheils zerſtoͤrt.“ 
„Ein Adjudant des Grafen d'Espana durchziehet 
die Provinz, und läßt ohne Weiteres alle Perſonen 
feſtnehmen, die ſich auf ſeiner Proferiprionglifte bes: 
den. — Herr Calomarde iſt⸗der einzige Miniſter, 
der dem Hofe geſtern nach San Ildefoͤnſo gefolgt 
iſt. Herr Balleſteros iſt krank, und der Stemim⸗ 
ſter hat mittlerweile das Portefeuille der Finanzen. 
Man trifft hier große Vorkehrungen zur Aufnah- 
me der Königin, Die bis jetzt verſchloſſen geweſe⸗ 
nen Zimmer, welche die Königin Marie Louiſe de- 
wohnt hatte, find für ſie geoͤffnet. Der König hat 
alles ſelbſt in Augenſchein genommen, und mehrere 
Verfchdnerungen- ſelbſt angeordnet. Er äußerte 
neulich: „Die Prinzeſſin reitet gern, ich werde auch 
wieder reiten.“ Jedermann weiß, daß der König 
ein vortrefflicher Reiter iſt. — Der Marquis von 
Santa Cruz iſt zum Majordomus der Koͤnigin er⸗ 
nannt. Als ein Hofmann ſich darüber äußerte, 
daß ein Mann, der in dem Ruf eines Liberalen ſte⸗ 
he, dieſen hohen Poſten erhalten habe, erwiederte 
der Kbnig Eben deshalb haber ich ihn gewählt: — 
Man verſichert, daß der Prinz Anglona, der ſelt 
182 erilirt iſt, die Erlaubniß zur Ruͤckkehr erbal⸗ 
ten babe. — Zu Almodori bat man neue heftige 
Erdbeben verſpuͤrt. Die Hitze in dieſer Gegend und 
in Murcia iſt fuͤrchterlich geweſen; der groͤßte Theil 
der Einwohner if. daher vom epidemiſchen Fieber 
befallen. 
—— u 
Vermiſchte Nachrichten. b 
In einer Unterredung mit dem Könige: Ludwig 
XVIII kam das Gefpräcd) auf, gute Miniſter, und: 
der König behauptete, Frankreich habe nicht 12 ders 
gleichen gehabt. Man fing an zu zahlen, kam bis 
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auf g, uind der König ſagte, der rote gute Miniſter 
ſei unter ſeiner Regierung geweſen. Man fing au 
zu rathen, man nannte Talleyrand, Decaze, aber 
Niemand traf ihn. Endlich fiel der König ein und 
ſagte: „Mein ganz vorzuͤglicher Miniſter, der alles 
auf einen guten Fuß gebracht hat, it — Napolcon 
Vonaparte. 3 

Unter die merfivhreigften Theater = Anzeigen ges 
bort nachſtehende, aus der Leipziger Zeitung Nr. 114. 
von dieſem Jahr wörtlich entlehnte: „Heute wird 
im hieſigen Theater das Ritter⸗ Schaufpiel „Frido 
lin“, anfgeführt, Die Einnahme dieſer Vorſtellung 
iſt ausſchließlich zu meiner Befreiung aus dem Wech⸗ 
ſelarreſte veſtimmt. Mit tiefgefühltem, lebenslaͤg⸗ 
lichem Danke erkenne ich gewiß, wenn der bekannke 
Mildthaͤtigkeitsſinn des hieſigen hochverehrten Pu— 


blikums mich bei dieſem Zwecke zahlreich unterftügen 


wird! Bethmann, Direktor des Theaters in Leipzig.“ 
Das arme Portugal. 

Wie es in Portugal ausſieht, daruͤber giebt ein 
in der ſtaatswirthſchaftlichen Zeitung im Auszuge 
mitgetheiltes Memorias economicas da Acade- 
mia real das Sciencias de Lisboa unerfreulichen 
Aufſchluß. Mehr als drei Theile des Landes wer⸗ 
den gar nicht angebaut; der Olivenbaum iſt ſich 
ganz ſelbſt überlaſſen; die Agrikultur und der Wein⸗ 
bau find im hoͤchſten Grade verkehrt, die Holzzucht 
vollig unbekannt. Wegen Vernachläßigung des 
weißen Maulbeerbaumes muß man fremde Seide 
einfuͤhren; die Ragen des Hornviehs und der Schaafe 
werden nicht verbeſſert; von kuͤnſtlichen Wieſen hat 
man keinen Begriff. (Und zu dieſem Allen will der 
legitime Don Miguel auch noch den Unterricht in 
Jeſuitenhände geben! !! b 


Stadt e Theater. 5 
Sonntag den 30. Auguſt zum Erſtenmale: Die 


Lichtenſteiner, romantiſches Gemaͤlde aus den 


Zeiten des Zojährigen Krieges, in 5 Akten, nach 
van der Velde's Erzählung bearbeitet von Woje⸗ 
woda. (Mad. Juſt vom Breslauer Theater: Ca⸗ 
tharina Feſſel, als Gaſtrolle.) 124 


uſere am 16. d. Mis. vollzogene eheliche Ver⸗ 


bindung beehren wir uns hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 0 
Riemberg bei Goldberg den 17. Auguſt 1829. 
Franz Gebhard, 
Lieutenant im, ten Ulanen Regiment, 
Roſalie Gebhard, 
geborne von Ritterfieim, 


R: Bekanntmachung. 
Die ſämmtlichen zur Haltung der Einquartierung 
verpflichteten Wirthe, werden hierdurch veranlaßt, 


während der bevorſtehenden Abweſenheit der Gars 


niſon vom 28. Auguſt bis incl. den 7, September 
c. ihre Einquartierungslokale weißen und gehdrig 
reinigen zu laſſen. 
„Poſen den 20. Auguſt 1829. 

’ Der Ober: Bürgermeifter, 
N — eEn). 


Bekanntmachung. 

In Termino den 5ten September c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr ſollen auf dem hieſigen Landge⸗ 
richtshofe im Wege der Exekution ein abgepfaͤndeter 
Kutſchwagen und eine Tiſchuhr durch den Landges 
richts-Refendarius v. Zakrzewski im Wege der öf⸗ 
fentlichen Lizitation an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden daher eingeladen. 

Poſen den 21. Auguſt 1829. 

Königl, Preuß. Landgericht. 


— — 323 —— 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das hieſelbſt auf der Vorſtadt Schrodke sub 
Nro. 59 belegene, den Bzdregowskiſchen Ehe⸗ 
leuten gehörig geweſene Grund ſtuͤck, welches nach 


der gerichtlichen Taxe auf 330 Rthlr. 13 ſgr. ö pf. 


gewuͤrdigt und IH 185 Rthlr. meiſtbietend erſtanden 
worden iſt, ſoll, da das Mana nicht erlegt, ans 
derweit öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu der peremtoriſche Bietungstermin 
auf den roten November c. Bor: 
mittags um 10 Uhr 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Kapp in unſerm Par⸗ 
theienzimmer angeſetzt worden iſt. 

Beſitzfaͤhigen Kaͤufern wird dieſer Termin mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in demſelben 
das Grundſtück dem Meiſtbiekenden zu eſchlagen 
werden ſoll, wenn nicht geſetzliche Grunde eine 
Ausnahme nothwendig machen. 

ie Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Poſen den 6. Juli 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
—— 


Subhaſtations⸗-Patent. 
Das in der Stadt Poſen sub Nro. 93, am Markte 
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belegene, den Erben der Witwe Maria d. Strem⸗ 
ler, geborne Oſtrom zugehörige Grundſtuͤck, wel 
ches nach der gerichtlichen Taxe auf 9655 Nthlr. 14 
1. gewürdigt worden iſt, foll auf den Antrag der 
aͤubiger Schuldenhalber dffentlich an den Meiſt⸗ 
bud nden verkauft werden, und Bietungs⸗ Termine 
n auf N 
den agten Anguſt, 
den aten Oktober, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 19ten December cur. i 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Röſcher in unferm Inſtruktions⸗Zimmer an⸗ 
etzt 


Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundftüc dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weiter geachtet werden foll, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. . 

Poſen den 27. April 1829. 

Königl, Preußiſches Landgericht. 


— — — — — 


suan 


lich oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Beboll mache 
tigten geltend zu machen, widrigenfalls ſie nur an 
diejenigen verwieſen werden, mit welchen ſie kontra⸗ 
irt haben. i 
Krotoſchin den 6. Juli 1829. 
Kon igl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Judas Thaddeus von Dydzynski, 
cher im Jahre 1794 in dem Dorfe Briefen bel 
Gzarnikau Commiſſarius des Gutsbeſitzers Niko⸗ 
aus von Swinarski, fpäterhin Polizei-Commiſſa⸗ 
rius in Bialyſtok, alsdann Paͤchter der Kaͤmmerei⸗ 
Vorwerke dajeibft geweſen iſt und int Jahre 1798 
ſich in Kluczkowo am Bug aufgehalten hat, fo wie 
deſſen etwanige unbekannte Erben werden auf den 
Antrag feines Kurators hierdurch Öffentlich vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf 

den ten Januar 1830 Vormit⸗ 

i tags um 10 Uhr, 
vor dem Referendarius von Dewitz angeſetzten Ter⸗ 
min bei uns entweder perſoͤnlich oder durch einen 


geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmächtigten zu erſcheinen, 


. Ebiftal = Citation. 
Alle diejenigen, welche an die Kaſſen nachſtehend 
benannter zum 5ten Armee-Korpe gehorenden Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen und Garniſon⸗Verwaltungen, und 


war: 

1) des 2. Bataillons 19. Landwehr ⸗ Regiments, 
deſſen Artillerie-Kompagnie und Eskadron in 
Dolzig 

2) des 3. Bataillons 19. Landwehr ⸗ Regiments, 
deſſen Artillerie s Kompagnie und Eskadron in 
Krotoſchin, 

3) des hieſigen Magiſtrats, imgleichen des Magi⸗ 
ſtrats in Oſtrowo und Kozmin, aus deren Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltung, und endlich 


4) des hieſigen Lazareths, imgleichen der Lazare⸗ 


the in Oſtrowo und Kozmin, 
für den Zeitraum vom 1. Januar bis ult. December 


2828, aus irgend einem Grunde Anforderungen zu 


haben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, ſol⸗ 
in dem auf RT 
den sten November 1829, 
dor dem Hrn. Landgerichts ⸗Rath Boretius anbe⸗ 
raumten Termine in unſerm Gerichts⸗Lokale perſon⸗ 


und von ſeinem Leben und Aufenthalt Nachricht zu 
eben, widrigenfalls derſelbe für todt erklaͤrt und 
ein Bermoͤgen denjenigen, die ſich als feine naͤchſten 
Erben legitimiren, ausgeantwortet werden wird. 
Schneidemuͤhl den J. December 1828. 5 


Kbnigl. Preuß. Lande Gericht. 
Be" e 


„Die Königliche Fortififation zu Poſen bedarf in 
kuͤnftigem Jahre mehrere tauſend Tonnen friſch ge⸗ 
brannten Kalk (A 4 Berliner Scheffel.) Lieferungs⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, bis zum 30. 
September <. im Buͤreau der unterzeichneten Könige 
lichen Fortifikation (Berliner Straße No. 219.) 
ſchriftlich einzugeben, wie viel von dieſem Material, 
von welcher Sorte und zu welchem Preiſe ſie, bis 
auf die verſchiedenen Bauplätze, abzuliefern bereit 
find, um demnächft mit denjenigen, deren Anerbie⸗ 
tungen am annehmbarſten erſcheinen, unter Vorbe⸗ 
halt der Genehmigung des Königlichen Allgemeinen 
Kriegs⸗Departements förmliche Kontrakte abzufchlies 


274. 


Bew, deren nähere Bedingungen in gedachtem Bu⸗ 


reau einzuſehen ſind. 
Poſen den 27. Auguſt 2829. 8 
Königliche. Fortifikation. 


In dieſem Herbſt werden beim hieſigen Feſtungs⸗ 
Bau etwa 100,000 Stuͤck Pflänzlinge von Wald⸗ 
baͤumen und Straͤuchern aller Art gebraucht. Be⸗ 
ſitzer von Waldungen in der Umgegend wollen da⸗ 
her ihre dieöfälligen: Anerbietungen ſpaͤteſtens bis⸗ 
zum ıften Oktober c. unter Angabe der Anzahl, der. 
Gattung, der Größe und des Preiſes der Pflaͤnzlin⸗ 
ge bei der unterzeichneten Fortifikation, Berliner 
Straße No: 2195, einreichen. 

Poſen den 27. Auguſt 1829. 

Koͤnigliche Fortifikation. 


Pferdes Auktion. 

Die zum Kavallerie⸗Dienſt unbrauchbaren Pferde 
des Koͤnigl. 7ten Huſaren⸗Regiments ſollen in den. 
nachſtehend benannten Garniſonen, und zwar in 

Liſſa den 14. September d. J. circa 5 Stuck, 

Krotoſch in den e . u: 

Militſch den 16. Septbr. d. J. 5 > 
Vormittags um 9 Uhr, gegen gleich baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden oͤffkutlich verkauft werden ;; 
welches hiermit vorſchriftsmaͤßig bekannt gemacht. 
wird. a 

Liſſa im Großherzogthum Poſen den 24. Au: 
guſt 1829. a 

Der Oberſt und Kommandeur des 7. Hufarens: 

Regiments, 
v.. So her. 


Die Gebruͤder Reiber ſind direkt aus Holland 
bier angekommen mit einer Parthie verſchiedener 
Sorten ächter Harlemer Blumenzwiebeln, welche 
hier unterſucht und fuͤr aͤcht befunden worden ſind, 
weshalb ſie um einen geneigten Zuſpruch bitten. 
Dieſelben find zu haben bei: 
der Hundegaſſe No. 267. 


. 


Friſchen Selter⸗ und Geilnauer Brunnen, wie 


auch friſche Hollaͤndiſche Heringe habe ich fo eben 
erhalten. F. Bielefeld. 
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Sonntag Gartenuft im Sing, 


Herrn Rothenbach in | 6 


Börse vom Berlin. 


na 


Preuls. Cour. 
Den 25. 5 ei Zins- — 
25: August 1829. a Briele] Geld. 
Staats: — Schuld scheine T 9772 97% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 1031] — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822. 5 1044] — 
Kurm. Oblig.- mit lauf. Coup. 4 79 Kr 
‚Neum, Inter. Scheine, dto . „ 4 97 — 
Berliner. Stadt- Obligationen 5 — Per 
dito.» dito- re 4 1021 — 
Königsberger. dito, ante de DON 
Elbinger dito Nee 1001“ — 
Danz.. dito v. in T.. 6 37 30 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4: 98 2 
dito» dito 83 ;41 9711 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4: | 40141 400% 
Ostpreussische. dito. 4 9724 — 
Pommersolie- dito 4 1053] — 
Kur- und Neumärkische- dtto ..| 4 | 1064| — 
Schlesischei dito- - 4 — 1004 
Pommersche Domainen dito 5 — 1084 
Märkische. ditog 3 — 107 
Ostpreussische dito «| .5° | 108 | 407 
Rückstands-Coup. d. Kur- u, Neumark — A — 
Zins-Scheine der Kur- und’Neumatk) — 75 — 
Holl. vollw. Ducaten ,.. ..0.|— 18 — 
Friediichsd’ör: » - ı „2 6 „ „4 H 134 123 
Posen, den 28: August 1829. 
Posener Stadt-Obligationen . L 4 — 97 


be: Marktpreiſe von Berlin, 
den 13. Auguſt 1829. 
Preis 


Getrei 


Getreidegattungen. . 


(Der Scheffel Preuß.) Bil Buhl 2 a 

Zu Lande: | 

Weizen ... .. 5 

Roggen 
große Gerſte 
Kue; 


Hafer. ... 
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Das Schock Stroh 
Heu, der Centner . 
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